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VARIANTE 1  

Erkundung des Gebäudes im öffentlichen Raum (20 Minuten). Fragen zum Einstieg des Museums-
besuchs vor Ort – je zwei SuS widmen sich einer Frage (sie sind drei verschiedenen Bereichen zu-
geordnet: kleines und großes Foyer, Außenraum).

[1]	
Walter Marx hat kurz vor seinem Tod gefordert, dass das Gebäude nicht abgerissen wird. Erkläre 
die historische Bedeutung des Gebäudes mit Hilfe der Gedenktafel im kleinen [alten] Foyer im 
Erdgeschoss des Museums.

[2]	
Manche Außenfenster des Museums sind mit Steinplatten verdeckt, die unterschiedliche Begriffe 
enthalten. Benenne diese Begriffe. Gehe einmal um das Gebäude herum und schreibe sie auf.

[3]	
Begründe, weshalb das Museum diesen Namen trägt. Suche die Erklärung dafür und passende 
Exponate in den beiden Foyers des Erdgeschosses.

Die Partnerarbeit kann im Seminarraum oder im großen Foyer ausgewertet werden (Plenum). (Sam-
meln der Begriffe; anschließende Erörterung, welche Begriffe nicht zu den anderen passen und aus 
welchen Gründen.) Ganz am Ende des Workshops, in der Zusammenführung der Ergebnisse aus 
den Lernstationen, kann auf die Begriffe zurückgekommen werden. 

VARIANTE 2 

Erkundung des Museums (40 Minuten: 30 Minuten Erkundung, 10 Minuten Auswertung)

[1]	
Erkundung der ersten drei Räume: 
Benenne die Aufgaben einer Politischen Polizei. Erkläre, was „Schutzhaft“ in der nationalsozia-
listischen Diktatur bedeutete. Arbeite die Unterschiede zwischen der Politischen Polizei vor und 
nach 1933 heraus. 

MATERIALIEN FÜR DIE ARBEIT IM MUSEUM 

Wenn Sie für den Workshop bei uns einen Geschichtsvermittler oder eine Geschichtsvermittlerin 
gebucht haben, werden Sie in der Regel zuerst einen kurzen Rundgang durch die Ausstellung un-
ternehmen. Daran schließt sich die thematische Vertiefung in Kleingruppen an (objektbezogen). 

Bitte teilen Sie bei der Buchung des Workshops mit, ob Sie die Materialien zur Vorbereitung ge-
nutzt haben, damit unser Museumsguide im Einstieg des Workshops daran anknüpfen kann.  
Wenn Sie den Workshop in Eigenregie durchführen, organisieren Sie diese Erkundung selbst. Hier-
für können Sie beispielsweise eine der folgenden drei Varianten wählen. 

EINSTIEG VOR ORT (SEKUNDARSTUFE I) 
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Die Schülerinnen und Schüler widmen sich jeweils nur einer Frage und erforschen dazu alle drei 
Räume. Sie werden zuvor darauf aufmerksam gemacht, dass es unterschiedliche Erzählebenen gibt 
(Tische in der Mitte: Das Handeln der Polizisten; an den gegenüberliegenden Wänden: die Folgen; 
die schwarzen Tafeln an der Wand: Polizei als Institution im Wandel). Die Antworten werden im ers-
ten Raum (der dafür groß genug ist) zusammengetragen.

[2]	
Zäsur Kriegsbeginn. Sammlung am Ende des ersten Ausstellungsstrahls (vor Durchquerung des 
Flurs). Mit Kriegsbeginn erweitert sich das Aufgabengebiet der Gestapo. Jetzt geht es darum, nur 
einen (von drei) Räumen auszuwählen und diesen gründlicher zu untersuchen. Die drei Räume sind 
den Themen „Einsatzort Europa“, Zwangsarbeit und Deportation der jüdischen Bevölkerung ge-
widmet.
Fragen: Erläutere, welche Gruppen und Personen von der Gestapo überwacht, verfolgt und er-
mordet wurden. 

[3]	
Sammeln im Raum „Überwachung der deutschen Kriegsgesellschaft“. Einbezogen werden der 
Raum davor „Zusammenarbeit zwischen Gestapo und Kripo“ und danach „Letzte Verbrechen“. The-
ma: Die Gestapo und ihr Kontext; Entgrenzung der Gewalt. 
Suchaufträge: Finde ein Dokument, das auf die Zusammenarbeit von Gestapo und Kriminalpolizei 
bei der Deportation der Sinti und Roma verweist. Finde Dokumente, die belegen, dass die Ge-
stapo auf Anzeigen anderer reagierte. Erläutere, weshalb die Gestapo am Ende des Regimes mit 
immer größerer Härte und Gewalt gegen tatsächliche oder vermeintliche Gegner vorgegangen 
ist. Welche Beispiele findest du hierzu?

VARIANTE 3 

Sie gestalten den Rundgang (45 Minuten) gemeinsam mit den SuS anhand ausgewählter Stationen 
des Audioguides (erhältlich an der Infotheke gegen eine Gebühr von 2 Euro je Gerät). Die Gruppe 
sammelt sich zunächst im ersten Raum der Dauerausstellung (1. OG). Nach einer kurzen Erläuterung 
durch die Lehrkraft (s.u.) schwärmen die SuS aus und orientieren sich in der Ausstellung.  

Alle SuS haben je einen Audioguide. Immer drei bis vier SuS suchen die gleiche Audioguidenum-
mer. Sie hören nur den ihnen zugewiesenen Beitrag – dieser wurde von der Lehrkraft im Vorfeld 
auf der Kopiervorlage markiert. Die SuS notieren sich während des Hörens Stichpunkte zu ihrer 
Frage. Danach kehren sie in den ersten Ausstellungsraum zurück. Nun beginnt der gemeinsame 
Rundgang, den die Lehrkraft moderiert. Die SuS werden beteiligt, indem sie die ihnen gestellten 
Fragen während des Rundgangs an den einzelnen Stationen beantworten.

[1]	
Hinweise der Lehrkraft vor dem Ausschwärmen im ersten Ausstellungsraum: 
–	 Die Ausstellung gliedert sich in drei Erzählebenen:
	 Tischvitrine = das Handeln der Polizeiangehörigen 
	 Gegenüberliegende Wände = Folgen dieses Handelns für die Verfolgten 
	 Schwarze Tafeln = die Geschichte der Institution
–	 Klärung, was die Aufgaben einer Politischen Polizei sind (Auflösung im Anfangstext an der 
	 schwarzen Tafelwand)



77

[2]	
Lehrkraft:
–	 „Schutzhaft“ als Instrument der Verfolgung politischer Gegner / Errichtung der NS-Diktatur. 
Die ersten beiden SuS-Expertengruppen führen zu ihren Exponaten:
SuS: # 04 	
Erläutere, warum Kurt Teichmann verhaftet wurde und stelle dar, was mit ihm geschehen ist.
SuS: # 06 	
Erkläre, was „Schutzhaft“ in der NS-Diktatur bedeutete.

[3]	
Die Gruppe sammelt sich im Raum „Die Gestapo als Hüterin der Volksgemeinschaft“. Hinweis der 
Lehrkraft:
–	 Bis 1939 hat sich die Vorstellung darüber, wer als Gegner zu bekämpfen ist, erheblich erwei- 
	 tert. Eine Gruppe wird dies später in der Stationenarbeit erforschen.
–	 Staat (Polizei) und SS (als Parteigliederung) gehen enge Verbindung ein: Heinrich Himmler  
	 wird als „Reichsführer-SS“ Chef der Polizei (siehe das Organigramm an der schwarzen Tafel- 
	 wand) Die Politische Polizei im Hotel Silber heißt jetzt „Geheime Staatspolizei“.
–	 Die Ermittlungsarbeit wird von Männern geleistet.
SuS: # 07 
Stelle dar, was wir über Frauen bei der Gestapo wissen.
Lehrkraft:
–	 Kriegsbeginn als wichtige Zäsur in der Tätigkeit der Gestapo.
SuS: # 08 	
Erläutere die Aufgaben von Gestapo-Beamten während des Zweiten Weltkrieges

[4]	
Die Gruppe sammelt sich im Raum „Überwachung der Kriegsgesellschaft“.
SuS: # 12 	
Stelle dar, weshalb Helmut Baumann von der Gestapo verhaftet worden ist.

[5]	
Die SuS-Experten führen zum Exponat mit dem Beitrag # 13. 
Beschreibe die Situation von Menschen, die im Keller des „Hotel Silber“ eingesperrt waren. 
Daran schließt sich die Frage an, was mit dem Gestapo-Personal nach Kriegsende geschah.
SuS: # 14 	
Erläutere, was mit Gestapo-Beamten nach Kriegsende geschah.
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AUDIOGUIDE 

I.	Die Politische Polizei 
	 auf dem Weg von der 
	 Demokratie in die Diktatur

II.	 Die Politische Polizei 
    	bzw. Gestapo als Stütze
    	der Macht 1933 – 1939

III.	Radikalisierung und 
     	neue Aufgaben im 
	 Krieg 1939 – 1945

IV. Erbe und Neuanfang: die Stuttgarter Polizei in 
der Nachkriegszeit und frühen Bundesrepublik

#04

#06
#07

#08

#12

#13

#14

# 04

Erläutere, warum Kurt Teichmann verhaftet 
wurde und stelle dar, was mit ihm geschehen 
ist.

# 06

Erkläre, was „Schutzhaft“ in der NS-Diktatur 
bedeutete.

# 07 

Stelle dar, was wir über Frauen bei der Gesta-
po wissen.

# 08 

Erläutere die Aufgaben von Gestapo-Beamten 
während des Zweiten Weltkriegs.

# 12 

Stelle dar, weshalb Helmut Baumann von der 
Gestapo verhaftet worden ist.

# 13 
Beschreibe die Situation von Menschen, die 
im Keller des „Hotel Silber“ eingesperrt wa-
ren.

# 14 
Erläutere, was mit Gestapo-Beamten nach 
Kriegsende geschah.
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VARIANTE 2 

Einzelerkundung der Ausstellung (45 Minuten: 30 Minuten Erarbeitung, 15 Minuten Auswertung)
 
Wenn Sie den Workshop über das Haus der Geschichte gebucht haben, wird der Geschichtsver-
mittler oder die Geschichtsvermittlerin bei einem kleinen Rundgang zunächst einen Einblick in alle 
Themen der Ausstellung geben, bevor die Arbeit in Kleingruppen beginnt. Wenn Sie den Workshop 
in Eigenregie durchführen, können Sie eine Einzelarbeitsphase vorschalten. Arbeitsauftrag: In wel-
che Kapitel und Unterabschnitte lässt sich die Ausstellung gliedern? Sie können die Erkundung im 
Seminarraum auswerten und die Klasse dann in die Kleingruppen entlassen. 

VARIANTE 3 

Audioguide – siehe dazu Erläuterungen und die Kopiervorlage auf den S. 74 – 76.

VARIANTE 1  

Annäherung über Erinnerungszeichen um den historischen Ort (45 Minuten) 

EINSTIEG VOR ORT (SEKUNDARSTUFE II) 

Fußweg vom „Hotel Silber“ zum Stolperstein. Screen-

shot aus dem Routenplaner von Google maps 

(13.07.2018). Nachweis: Kartendaten © 2018 

GeoBasis-DE/BKG (© 2009), Google.

Die Schülerinnen und Schüler haben sich in 
der Schule bereits eingehend mit der Bezie-
hungsgeschichte von Julius Baumann und  
Alfred Amthor beschäftigt. Diese Vorerfahrung 
kann genutzt werden, um sich als Kursgruppe 
dem Museum als historischem Ort anzunähern. 
In unmittelbarer Nähe des „Hotel Silber“ (in der 
Eberhardstraße 35) befindet sich der Stolper-
stein in Erinnerung an Julius Baumann (letzter 
frei gewählter Wohnort). Suchen Sie zunächst 
den Stolperstein (dabei fällt auf, dass die Stra-
ße geradezu gesäumt ist von zahlreichen wei-
teren Steinen). Die zweite Station kann das 
Mahnmal auf dem Karlsplatz sein.  

Die Erfahrung dieses Rundgangs führt zu 
einem Gespräch über die Formen der Erinne-
rung an den Judenmord: Was erscheint sinn-
voll, welche Rolle spielen Denkmale im öffentli-
chen Raum? Dieser Einstieg knüpft unmittelbar 
an die Diskussion in der Vorbereitungsstunde 
an. Wenn Sie diesen Einstieg wählen, müssen 
Sie mit einer Gesamtdauer des Workshops von 
bis zu drei Zeitstunden rechnen. 
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ARBEITSBLÄTTER UND MATERIAL FÜR DIE STATIONEN 

Im Folgenden finden Sie Kopiervorlagen für Arbeitsblätter zu den fünf Stationen im Museum. Zu-
nächst einen Überblick über den Lerninhalt der Inseln, die Materialität der Quellen und die Infor-
mationsträger, die Ihre Schülerinnen und Schüler dazu in der Ausstellung jeweils nutzen können. 

ALLGEMEINE ÜBERSICHT ÜBER DIE THEMEN DER STATIONEN FÜR LEHRKRÄFTE 

STATION 1

DIE VERFOLGUNG DER JÜDISCHEN BEVÖLKERUNG VOR DER DEPORTATION UND ERMORDUNG 

Diese Station knüpft thematisch unmittelbar an die Inhalte der Vorbereitungsstunde an. Im Mittel-
punkt der Lerninsel steht ein Dokument der Gestapo zur Entlassung von Rudolf Kahn aus dem Kon-
zentrationslager Dachau: die Stuttgarter Gestapo hatte unmittelbar nach dem Novemberpogrom 
1938 jüdische Männer in das KZ Dachau verschleppt, um sie und ihre Familien zur Auswanderung zu 
zwingen. Dem Gestapo-Dokument gegenübergestellt ist ein eindrucksvolles Originalexponat: eine 
Postkarte von Rudolf Kahn aus dem KZ Dachau an seine Frau. 

Ort: 
Raum in der Dauerausstellung (1. OG) mit der Überschrift: „Die Gestapo als Hüterin der Volksge-
meinschaft“.  

(Foto: HdG BW / Franziska Kraufmann)
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Objekt/Medien: 
–	 Leitobjekt: „Bescheinigung der Staatspolizeileitstelle Stuttgart über die Entlassung von  
	 Rudolf Kahn aus der ‚Schutzhaft‘“.
–	 Weitere Originalobjekte unterschiedlicher Materialität (Kunstwerk/Gemälde, handgeschrie- 
	 bene Postkarte)
–	 Erläuternde Texte zum Thema des Raumes und zu den Exponaten

STATION 2

POLIZISTEN AUS DEM „HOTEL SILBER“ IM „AUSWÄRTIGEN EINSATZ“  

Viele Mitarbeiter der Geheimen Staatspolizei kamen nach Kriegsbeginn zum „auswärtigen Einsatz“ 
in den von der Wehrmacht besetzen Gebieten. Das traf auch für Beamte des „Hotel Silber“ zu. Man-
che waren unmittelbar an Massenerschießungen von Jüdinnen und Juden durch SS- und Polizeiein-
heiten beteiligt respektive dafür verantwortlich. 

Ort: 
Raum in der Dauerausstellung (1. OG) mit der Überschrift „Einsatzort Europa“ 

Objekt/Medien:
–	 Leitobjekt: „Stahleckerkarte“ (Karte der Einsatzgruppe A für den Zeitraum 15. Oktober 1941 bis  
	 31. Januar 1942)
–	 Multimediale Europakarte (Touch-Folie zur Ansteuerung)
–	 Biografische Informationen zu den Tätern im Tablet am Schreibtisch
–	 Erläuternde Texte im Raum zu Exponat und Thema

(Foto: HdG BW / Daniel Stauch)
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STATION 3

DIE DEPORTATION UND ERMORDUNG DER JÜDISCHEN BEVÖLKERUNG 

 
Der Prozess der physischen Vernichtung setzte in gewisser Weise schon mit den lokalen Depor-
tationen an Orten ein, die den Schülerinnen und Schülern lebensweltlich vertraut sind. Im Mittel-
punkt dieser Lerninsel steht der Deportationserlass der Geheimen Staatspolizei in Stuttgart, unter-
zeichnet von ihrem Chef Friedrich Mußgay vom 18. November 1941. Die Schülerinnen und Schüler 
recherchieren anhand verschiedener Medien, wie die Deportation in Stuttgart in Gang gebracht 
wurde und wer dafür verantwortlich war (biografische Perspektive). Die Forschung geht beim Ju-
denmord von etwa 200.000 bis 250.000 Tätern deutscher oder österreichischer Herkunft aus. Sie 
waren Teil einer Gesellschaft, in der die Judenverfolgung zugelassen, begrüßt oder aktiv unter-
stützt worden ist – beispielweise durch die Denunziation versteckter Jüdinnen und Juden. Aber 
nicht alle haben sich im „Dritten Reich“ so verhalten. Es gab auch für den Einzelnen Möglichkeiten, 
sich der Judenverfolgung entgegenzustellen. Davon erzählt das Tagebuch von Hildegard Spieth – 
in verschlüsselter Form. 

Ort: 
Raum in der Dauerausstellung (1. OG) mit der Überschrift „Die Deportation der jüdischen Bevölke-
rung“ 

Objekt/Medien:
–	 Leitobjekte: Reproduktion des Deportationserlasses in der Tischvitrine und das Tagebuch / 
	 Notizbuch (Original in Vitrine)
–	 Slideshow mit Deportationsfotos aus Laupheim und Stills aus dem Film vom Sammellager  
	 Killesberg. Von dort wurden die jüdischen Deutschen über den Nordbahnhof nach Riga de- 
	 portiert. Unter der Slideshow ist der zeitgenössische Film über das Sammellager Killesberg 
	 in einem kleinen Bildschirm auch in voller Länge zu sehen. Der Film wurde in propagandisti- 
	 scher Absicht von nationalsozialistischer Seite gedreht.
–	 Biografische Informationen zu den Tätern sind in einem Tablet an der Tischvitrine re- 
	 cherchierbar.
–	 Audioguide mit Informationen zu dieser Station (an der Infotheke im EG auszuleihen).
–	 Erläuternde Texte im Raum zu Exponat und Thema.

(Foto: HdG BW / Franziska Kraufmann)
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STATION 4

SCHULD UND VERANTWORTUNG  

Die Geheime Staatspolizei wurde nach Kriegsende als verbrecherische Organisation verboten. Was 
aber geschah mit den ehemaligen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Gestapo?
Welche persönlichen Konsequenzen hatte ihre Zugehörigkeit zu diesem Akteur und Instrument des 
Terrors und des Unrechts? Wie haben ehemalige Gestapo-Angehörige ihre Rolle selbst bewertet? 
Wurden sie für ihre Taten zur Rechenschaft gezogen und wie verlief der weitere Lebensweg?  

Ort: 
Raum in der Dauerausstellung (1. OG) mit der Überschrift „Ermittlungen der Kriminalpolizei gegen 
ehemalige Gestapo-Mitarbeiter“ 

Objekt/Medien: 
–	 Leitobjekt: Dokument „Klageerwiderung Hermann Mozer“
–	 Biografische Informationen zu Polizeiangehörigen im Tablet am Schreibtisch.
–	 Mitmachstation: „Entnazifizierung“ der ehemaligen Gestapo-Beamten; wer war „Haupt- 
	 schuldiger“, wer war „Mitläufer“?
–	 Erläuternde Texte zu Exponat und Thema sowie andere Exponate in diesem Raum.

STATION 5

KONTINUITÄTEN IM DENKEN 

Personelle Kontinuitäten und die Frage nach persönlicher Verantwortung ist die eine Seite – wie 
aber haben sich bestimmte Prägungen nach 1945 ausgewirkt? Welche antisemitischen oder ras-
sistischen Vorurteile wurden über das Kriegsende hinweg tradiert? Und waren sie immer nur an 
eine „formelle“ NS-Belastung gebunden, oder kamen sie in den Nachkriegsjahren auch bei solchen 
Polizeibeamten zum Vorschein, die sich zuvor nicht enger mit der NSDAP eingelassen hatten? Im 
Mittelpunkt dieser Station steht der Umgang mit jüdischen Displaced Persons in Stuttgart und dem 
tragischen Fall eines durch Polizeikugeln bei einer Razzia getöteten jüdischen Überlebenden. 

Objekt/Medien:
–	 Die Leitobjekte und wesentlichen Informationen sind Inhalte von zwei Medientischen in der  
	 Raummitte. (In beiden Tischen finden sich die gleichen Inhalte, so dass ohne Weiteres eine  
	 Kleingruppe von bis zu sechs Schülern gleichzeitig arbeiten kann.)

(Foto: HdG BW / Daniel Stauch)
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ZUSAMMENFÜHRUNG DER ERGEBNISSE 

Die Präsentation der Ergebnisse aus den fünf 
Stationen für die gesamte Klasse/Kursgruppe 
erfolgt sinnvollerweise in der Ausstellung – je-
weils vor dem Leitexponat. Da es sich um Kurz-
präsentationen von max. 5 bis 10 Minuten han-
delt, kann in Kauf genommen werden, dass der 
Platz in den kleinen Ausstellungsräumen sehr 
beschränkt ist. Denn auf diese Weise erhalten 
die Schülerinnen und Schüler einen Einblick 
in die unterschiedlichen Ausstellungsräume – 
über ihre eigene Station hinaus. 

Bei der Zusammenführung der Ergebnisse 
wird in der Sekundarstufe II auf eine zusätz-
liche Reflexionsebene geachtet: Sie wird als 
Präsentation von Experten und Expertinnen 
eines Untersuchungsausschusses organisiert. 
Es geht darum, Objekte zu befragen und Do-
kumente zu sichten (Beweisaufnahme), um am 
Ende, wenn alle Gruppen präsentiert haben, 
zu einem Abschlussbericht zu gelangen. Die 
Einsetzung von Untersuchungsausschüssen 
im Rahmen des parlamentarischen Systems 
wird im Fach Gemeinschaftskunde in der Jahr-
gangstufe 11 / 12 behandelt („Politisches Sys-
tem“, „Kontrolle politischer Herrschaft“). Mit 
diesem Inhalt korrespondiert dieser methodi-
sche Zugriff. 

Abschließend kann in der Lernwerkstatt reflek-
tiert werden, inwieweit ein rassistischer Blick 
und diskriminierende polizeiliche Maßnahmen 
an bestimmte zeitliche Abschnitte (NS-Zeit) 
oder an bestimmtes Personal gebunden ist; 
was hat sich nach 1945 in der deutschen Poli-
zei verändert? Hierfür eignen sich die Fragen 
an der Wand des letzten Ausstellungsraumes 
besonders gut. Dieser Raum ist zudem so be-
schaffen, dass sich eine ganze Klasse dort ohne 
Gedränge aufhalten kann. Die Überlegungen 
im Essay „Befangene Polizei“ (in diesem Heft) 
bieten Ansätze zur Frage, wie sich diskriminie-
rende Stereotype diskursiv tradieren können; 
sie korrespondieren mit Thema und Fragestel-
lung des letzten Ausstellungsraums. Wenn zum 
Einstieg mit Begriffen der Fensterverfremdung 
gearbeitet worden ist, können die Begriffe jetzt 
wieder aufgerufen werden, um das Gelernte zu 
reflektieren. 


